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N STADTLER-MACH BARBARA, Seelsorge mit schen IC VOT em Österreich. TOLTZ be-
Kıindern: Erfahrungen Im Krankenhaus. Vanden- trüblicher '"orkommnisse der Jüngsten eıt be-
hoeck Ruprecht, Göttingen 1998 142) Kart. an die 1m 1te. gestellte rage wI1ıe folgt:
DM26,—. „Mit Sicherheit VOTaUSSagEN314  Aktuelle Fragen  M STÄDTLER-MACH BARBARA, Seelsorge mit  schen Kirche vor allem in Österreich. Trotz be-  Kindern: Erfahrungen im Krankenhaus. Vanden-  trüblicher Vorkommnisse der jüngsten Zeit be-  hoeck & Ruprecht, Göttingen 1998 (142). Kart.  antwortet er die im Titel gestellte Frage wie folgt:  DM26,-.  „Mit Sicherheit voraussagen ... läßt sich, daß die  Die Autorin, eine protestantische Theologin, war  Kirche die Krise bestehen wird, weil sie schon  selbst mehr als 10 Jahre in der Seelsorge an einer  viel ärgere Prüfungen der Geschichte bestanden  hat“ (118).  Kinderklinik tätig. Sie legt mit diesem Buch eine  echte Hilfe für TheologInnen vor, die sich in die-  Der erste Abschnitt über die „Baumeister der  sen Bereich einarbeiten möchten, sowie eine  Kirchenkrise“ bietet einen sehr gestrafften Über-  Information für Ärzte, Pflegepersonal und mög-  blick über die Entwicklung bis zum und seit dem  licherweise betroffene Eltern über die Möglich-  Zweiten Vatikanum. Er ist ziemlich allgemein  keiten und Grenzen dieser Arbeit.  gehalten, hier hätte man sich konkretere An-  Seelsorge mit kranken Kindern umfaßt das  gaben gewünscht. Dem Kirchenhistoriker sei es  gesamte Umfeld des Kindes, also auch die Eltern  gestattet, auf einige Unschärfen hinzuweisen.  und Freunde dieser Kinder, die ÄrztIinnen und  Daß um 1570 „das gesamte damalige Habsbur-  “  Kinderkrankenschwestern sowie die anderen  gerreich protestantisc  war, trifft so nicht zu;  Mitarbeitenden in den unterschiedlichen Berei-  chen eines modernen Krankenhauses. Sie ist ein  der Begriff Gegenreformation bezeichnet in der  Kirchengeschichtsschreibung die Zurückdrän-  Dienst der Kirche in der säkularen Welt.  gung der neuen Lehre mit politischen Mitteln,  Der besondere Wert dieses Buches liegt in seinem  nicht die Aktivitäten der Orden, auch wenn diese  ganzheitlichem Ansatz. Da ein/e Kinderseelsor-  von politischen Kräften unterstützt wurden;  gerIn als Person sein/ihr eigenes Werkzeug ist,  Joseph II. hat keine „beschaulichen Orden“ auf-  widmet sich der erste Teil des Buches dieser  gehoben, sondern Klöster, solche aber auch von  ‚nicht-beschaulichen Orden“ (10f). Die „Krise  Person: der Frage nach der eigenen Identität. Wie  gebe ich Antwort, wenn ein Kind mich fragt:  der Glaubwürdigkeit“ der Kirche, auf die der  „Warum kommst du?“ Weiters werden die not-  zweite Abschnitt eingeht, wird zutreffend vor  wendigen Fähigkeiten beschrieben und reflek-  allem als eine solche des „Amtes, der Autorität  und des Weltverständnisses”  charakterisiert.  tiert sowie der seelsorgliche Umgang mit sich  selbst, ein besonders bedeutsamer Aspekt.  Angst und Machtstreben verhindern vielfach,  Es kommt dann die Welt der Klinik zur Sprache:  was sie vorgeben, erreichen zu wollen, nämlich  die Zusammenarbeit mit den unterschiedlichen  eine Kirche, die Ansehen und Respekt genießt.  Personen und Stationen.  Auch in diesem Zusammenhang ließe sich das  Schließlich steht das Kind als Patient im Blick-  anderweitig zitierte Wort von Dorothee Sölle  punkt: als akut krankes, als chronisch krankes,  (27) anwenden: „Wir leben in einer Zeit, da der  als krebskrankes oder als zu früh geborenes mit  Glaube an Christus am meisten durch jene ge-  den je spezifischen Gegebenheiten dieser Situa-  fährdet wird, die ihn besorgt bewahren wollen.“  tion.  Das Kapitel „Oft hat die Kirche schon geirrt“  benennt Beispiele früherer kirchlicher Festlegun-  Ein eigener Abschnitt ist dem Sterben von Kin-  dern gewidmet, das den/die SeelsorgerIn und  gen, die später revidiert werden mußten. Ein,  die Familie des Kindes ja in ganz spezifischer  wie Feichtlbauer zeigt, an sich natürlicher Vor-  Weise betrifft.  gang, da vertiefte Einsichten und geänderte Zeit-  umstände dies erforderten! Daher sollte man  Mögliche Formen der Kinderseelsorge im Kran-  kenhaus werden beschrieben, an konkreten Bei-  auch heute gegenüber starren Fixierungen vor-  spielen illustriert und reflektiert.  sichtig sein. Hier weist der Autor besonders auf  die Anliegen und Fragepunkte des Kirchenvolks-  Insgesamt kann das vorliegende Buch Interes-  senten wärmstens empfohlen werden, da es  begehrens und des Salzburger Dialogs hin. Eine  Theorie (theologische und psychologische Re-  Lösung der Probleme sieht er u.a. in der Dezen-  flexion) und Erfahrung aus der Praxis in sehr  tralisierung und in der Anwendung des Prinzips  der Subsidiarität, was sich — nach seiner Auf-  gelungener Weise verbindet.  Linz/Wien  Ingeborg Verweijen  fassung — auf Dauer nicht verhindern lassen  wird,  Linz  Rudolf Zinnhobler  M _ FEICHTLBAUER HUBERT, Zerbricht die Kir-  che? Antworten eines Zuversichtlichen. Kremayr  und Scheriau, Wien 1999. (128). Geb. DM 29,90/  M PLATTFORM „WIR SIND KIRCHE” (Hg.),  Macht Kirche. Wenn Schafe und Hirten Geschwi-  sFr 27,50/S 218,—.  In diesem kleinen Buch analysiert der Autor die  ster werden („Herdenbrief“ 2). Thaur 1998. (350).  gegenwärtige Situation der römisch-katholi-  Kart.läilßt sich, da{fs die
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• STÄDTLER-MACH BARBARA, Seelsorge mit 
Kindern: Erfahrungen im Krankenhaus. Vanden­
hoeck & Ruprecht, Göttingen 1998 (142). Kart. 
DM26,-. 
Die Autorin, eine protestantische Theologin, war 
selbst mehr als 10 Jahre in der Seelsorge an einer 
Kinderklinik tätig. Sie legt mit diesem Buch eine 
echte Hilfe für TheologInnen vor, die sich in die­
sen Bereich einarbeiten möchten, sowie eine 
Information für Ärzte, Pflegepersonal und mög­
licherweise betroffene Eltern über die Möglich­
keiten und Grenzen dieser Arbeit. 
Seelsorge mit kranken Kindern umfaßt das 
gesamte Umfeld des Kindes, also auch die Eltern 
und Freunde dieser Kinder, die ÄrztInnen und 
Kinderkrankenschwestern sowie die anderen 
Mitarbeitenden in den unterschiedlichen Berei­
chen eines modemen Krankenhauses. Sie ist ein 
Dienst der Kirche in der säkularen Welt. 
Der besondere Wert dieses Buches liegt in seinem 
ganzheitlichem Ansatz. Da ein/ e Kinderseelsor­
gerin als Person sein/ihr eigenes Werkzeug ist, 
widmet sich der erste Teil des Buches dieser 
Person: der Frage nach der eigenen Identität. Wie 
gebe ich Antwort, wenn ein Kind mich fragt: 
"Warum kommst du?" Weiters werden die not­
wendigen Fähigkeiten beschrieben und reflek­
tiert sowie der seelsorgliche Umgang mit sich 
selbst, ein besonders bedeutsamer Aspekt. 
Es kommt dann die Welt der Klinik zur Sprache: 
die Zusammenarbeit mit den unterschiedlichen 
Personen und Stationen. 
Schließlich steht das Kind als Patient im Blick­
punkt: als akut krankes, als chronisch krankes, 
als krebskrankes oder als zu früh geborenes mit 
den je spezifischen Gegebenheiten dieser Situa­
tion. 
Ein eigener Abschnitt ist dem Sterben von Kin­
dern gewidmet, das den/die Seeisorgerin und 
die Familie des Kindes ja in ganz spezifischer 
Weise betrifft. 
Mögliche Formen der Kinderseelsorge im Kran­
kenhaus werden beschrieben, an konkreten Bei­
spielen illustriert und reflektiert. 
Insgesamt kann das vorliegende Buch Interes­
senten wärmstens empfohlen werden, da es 
Theorie (theologische und psychologische Re­
flexion) und Erfahrung aus der Praxis in sehr 
gelungener Weise verbindet. 
Linz/Wien Ingeborg Verweijen 

• FEICHTLBAUER HUBERT, Zerbricht die Kir­
che? Antworten eines Zuversichtlichen. Kremayr 
und Scheriau, Wien 1999. (128). Geb. DM 29,90/ 
sFr 27,50/S 218,-. 
In diesem kleinen Buch analysiert der Autor die 
gegenwärtige Situation der römisch-katholi-
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sehen Kirche vor allem in Österreich. Trotz be­
trüblicher Vorkommnisse der jüngsten Zeit be­
antwortet er die im TItel gestellte Frage wie folgt: 
"Mit Sicherheit voraussagen ... läßt sich, daß die 
Kirche die Krise bestehen wird, weil sie schon 
viel ärgere Prüfungen der Geschichte bestanden 
hat" (118). 
Der erste Abschnitt über die "Baumeister der 
Kirchenkrise" bietet einen sehr gestrafften Über­
blick über die Entwicklung bis zum und seit dem 
Zweiten Vatikanum. Er ist ziemlich allgemein 
gehalten, hier hätte man sich konkretere An­
gaben gewünscht. Dem Kirchenhistoriker sei es 
gestattet, auf einige Unschärfen hinzuweisen. 
Daß um 1570 "das gesamte damalige Habsbur­
gerreich protestantisch" war, trifft so nicht zu; 
der Begriff Gegenreformation bezeichnet in der 
Kirchengeschichtsschreibung die Zurückdrän­
gung der neuen Lehre mit politischen Mitteln, 
nicht die Aktivitäten der Orden, auch wenn diese 
von politischen Kräften unterstützt wurden; 
Joseph H. hat keine "beschaulichen Orden" auf­
gehoben, sondern Klöster, solche aber auch von 
"nicht-beschaulichen Orden" (10f). Die "Krise 
der Glaubwürdigkeit" der Kirche, auf die der 
zweite Abschnitt eingeht, wird zutreffend vor 
allem als eine solche des "Amtes, der Autorität 
und des Weltverständnisses" charakterisiert. 
Angst und Machtstreben verhindern vielfach, 
was sie vorgeben, erreichen zu wollen, nämlich 
eine Kirche, die Ansehen und Respekt genießt. 
Auch in diesem Zusammenhang ließe sich das 
anderweitig zitierte Wort von Dorothee Sölle 
(27) anwenden: "Wir leben in einer Zeit, da der 
Glaube an Christus am meisten durch jene ge­
fährdet wird, die ihn besorgt bewahren wollen." 
Das Kapitel "Oft hat die Kirche schon geirrt" 
benennt Beispiele früherer kirchlicher Festlegun­
gen, die später revidiert werden mußten. Ein, 
wie Feichtlbauer zeigt, an sich natürlicher Vor­
gang, da vertiefte Einsichten und geänderte Zeit­
umstände dies erforderten! Daher sollte man 
auch heute gegenüber starren Fixierungen vor­
sichtig sein. Hier weist der Autor besonders auf 
die Anliegen und Fragepunkte des Kirchenvolks­
begehrens und des Salzburger Dialogs hin. Eine 
Lösung der Probleme sieht er u.a. in der Dezen­
tralisierung und in der Anwendung des Prinzips 
der Subsidiarität, was sich - nach seiner Auf­
fassung - auf Dauer nicht verhindern lassen 
wird. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• PLATTFORM "WIR SIND KIRCHE" (Hg.), 
Macht Kirche. Wenn Schafe und Hirten Geschwi­
ster werden ("Herdenbrief" 2). Thaur 1998. (350). 
Kart. 
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VERLAG EINSIEDELN

ERDINAND LRICH
Der ensch als Anfang

Zur philosophischen Anthropologie der Kındheıit
160 Seiten, DM/SFr. 12,50; O5 01.-

1in  el aßt sıch L1L1UTr 1m Horızont der unschließbaren dialogischen Dıifferenz
des Mıt-seıins VO  - Mann und Frau ANSCINCSSCH begreıifen. €e1: enprimär
nıcht direkten Zugang ZULC Frucht ıhrer jebe; S$1€e können sich nıcht (Je für
SIC unmittelbar dem ınd reprasentlieren. Dıies ist 91888 ın der verzweifelten
Zerrissenheit des die 1iın  eıt zerstörenden Verhältnisses VO Nur-Mann
Nur-Frau (und umgekehrt) möglıch Nur «durch» einander Ööffnet sıch ıhnen
der nnen-Raum der Frucht

GUSIAV
Metaphysik der Kindheit

(1957) 135 Seıten, IIM/SFr. 9y ö5 110.-

[)as ınd 1Sst nıcht 11UI «Teil der Eltern», sondern die himmlische Frucht un
Aufgabe ihrer 1e Denn dıe Menschwerdung ist weder mı1t dem Akt der
Zeugung noch mM1t der Geburt abgeschlossen, W1E S$1Ee auch mı1t ihr nıcht
beginnt. on die uhe des Embryo 1mM Mutterleib, 1n der seelenhaften
Schoßwärme des Lebens, 1st keıin unbewußlter vegetatıver Prozeß, sondern
eın durchfühlter seelischer Vorgang VO wurzelhafter 1eie Das en
met, nahrt sich un ruht gelinde ıne ange segensvolle Nacht der uhe 1m
gesicherten Grunde

ÖOrientierung mM Kınde
Meditationsskizzen Mit 18,3

“1989) 144 Seıten, DM7/SFr. 9 55 124 —

Das ind sieht UMNS Größere als Gabe, nicht SIC Es weiß sıch mıt uns beschenkt,
erwartet von Jedem Wesen Bereicherung. Es halt sıch nıcht für oroß, daß
selbst 1ne Aufgabe uns habe
Die Aufgabe, die iın Wahrheit uns hat, erfullt W1e€e VO  - selbst dadurch,

daß sıch uns abe seın aßt Diese abe erwıdert mıt sich selbst In
seiıner Freude macht sıch selbst uns Zur abe Und da zeıgt sıch, welche
Aufgabe uns hatte, ıne ogrößere, als irgendeın Großer S$1e en kann:
unNns ZU Lächeln un Lieben bringen, NSCTE Kapsel ,uns

helfen, daß WITr uns endlich eın wen1g selbst VETrgESSCNH.

Auslieferung: TIyrolia, Exlgasse 20, 6010 Innsbruck

JOHANNES VERLAG EINSIEDELN 

FERDINAND ULRICH 
Der Mensch als Anfang 

Zur philosophischen Anthropologie der Kindheit 
(1970) 160 Seiten, DM/SFr. 12,50; ÖS 91.-

Kindheit läßt sich nur im Horizont der unschlit:ßbaren dialogischen Differenz 
des Mit-seins von Mann und Frau angemessen begreifen. Beide haben primär 
nicht direkten Zugang zur Frucht ihrer Liebe; sie können sich nicht Ue für 
sich) unmittelbar dem Kind repräsentieren. Dies ist nur in der verzweifelten 
Zerrissenheit des die Kindheit zerstörenden Verhältnisses von Nur-Mann zu 
Nur-Frau (und umgekehrt) möglich. Nur «durch)) einander öffnet sich ihnen 
der Innen-Raum der Frucht. 

GUST A V SIEWER TH 
Metaphysik der Kindheit 

(1957) 135 Seiten, DM/SFr. 15,-; öS 110.-

Das Kind ist nicht nur «Teil der Eltern)), sondern die himmlische Frucht und 
Aufgabe ihrer Liebe. Denn die Menschwerdung ist weder mit dem Akt der 
Zeugung noch mit der Geburt abgeschlossen, wie sie auch mit ihr nicht 
beginnt. Schon die Ruhe des Embryo im Mutterleib, in der seelenhaften 
Schoßwärme des Lebens, ist kein unbewußter vegetativer Prozeß, sondern 
ein durchfühlter seelischer Vorgang von wurzelhafter Tiefe. Das Leben 
atmet, nährt sich und ruht gelinde eine lange segensvolle Nacht der Ruhe im 
gesicherten Grunde. 

HEINRICH SPAEMANN 
Orientierung am Kinde 

Meditationsskizzen zu Mt 18,3 
(81989) 144 Seiten, DM/SFr. 17,-; öS 124.-

Das Kind sieht uns GriljJere als Gabe, nicht sich. Es weiß sich mit uns beschenkt, 
es erwartet von jedem Wesen Bereicherung. Es hält sich nicht für so groß, daß 
es selbst eine Aufgabe an uns habe. 

Die Aufgabe, die es in Wahrheit an uns hat, erfüllt es wie von selbst dadurch, 
daß es sich uns Gabe sein läßt. Diese Gabe erwidert es: mit sich selbst. In 
seiner Freude macht es sich selbst uns zur Gabe. Und da zeigt es sich, welche 
Aufgabe es an uns hatte, eine größere, als irgendein Großer sie haben kann: 
uns zum Lächeln und Lieben zu bringen, unsere Kapsel zu sprengen, uns zu 
helfen, daß wir uns endlich ein wenig selbst vergessen. 

Auslieferung: Tyrolia, Ex1gasse 20,6010 Innsbruck 
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Heinrich Böll wurde VOT dreißig Jahren gefragt, die Voraussetzung für die mystische Kraft der
wIıe die Zukunft der Kirche sähe? r  ster für Kirche. Gottfried ACH auf die rage, ob
die Kirche”, meınte CT, „WeIn S1e sich NC denn Von der Kirche noch twas erwarte, mıt
mıt jener Kraft verbindet )I die auf Gewalt einer faszinierenden Vision ıner zukünftigen
zerzichten könnte, WE die Kirche ihre aC. Kirche. 'alter Kırchschläger entwickelt biblische
nicht Verfügung stellen würde aus der Kriterien eine mutige Neuordnung pastoraler
Einsicht und Erkenntnis, dafs sich dieser Dienste. „Die Zeichen der eıt rufen'  “ schreibt
Kraft die Gegenwart Christi verbirgt. Die erT, „nach ınem Paradigmenwechsel, un! die
Kirche müdfßlßte den Gehorsam UrC. Vertrauen Kirchengeschichte lehrt un  N ES ware nicht der
ersetzen“. erste!“
Die Plattform „  1r ind Kirche“” hat ihren wWwel- Der Herdenbrief ist eın wesentlicher Beitrag
ten Herdenbrief veröffentlicht und dem Thema der Plattform „Wır sind Kirche“ Zzu Dialog für
„Geschwisterlichkeit“ gewidmet. Es ist eın SPan- Österreich“ und ist jeder/jedem, die/der
nendes und wertvolles sebuch geworden. ufbau ıner geschwisterlichen Kirche interes-
Unterschiedliche Beiträge sind darin enthalten siert ist, empfohlen.
VO] wissenschaftlichen Artikel über Protokolle INZ ermann Deisenberger
VON Diskussionsprozessen bis Zu Erfah-
rungsberichten, Gedichten un! Briefen. Dies
ermöglicht eine Vielzahl VO)]  } Perspektiven.

HAGEMANN LUDWIG/ALBERTDer Titel des Buches ist eın elungenes Wort-
spiel: „Macht rche‘  CO Diese Formulierung kann (Hg)., Dialog In der Sackgasse? Christen un Mus-
und soll mehNnrifac| lesen: kirchenkritisch, die lime zwischen Annäherung un Abschottung.
Machtausübung der Kirche andeutend un! Echter/Oros Würzburg / Altenberge 1998
herausfordernd, rägheit und Resignation Brosch. 44 —
aufrufend. Seinen ersten Beitrag widmet Hagemann dem
Aus der Vielzahl interessanter Beiträge möchte weißen ater Robert Caspar dessen Ge-
ich olgende ervorheben Hasenhütt!] burtstag. Caspar hat über viele Jahre Tune-
kommt aufgrund biblischer Analysen Zzu dem sien und Rom islamische Theologie und Mystik
Schluß, da{(s alle institutionellen Strukturen der gelehrt und beim IL Vaticanum als Peritus bei
Kirche veränderbar sind. Keine mußfß se1n, 65 gibt den den slam betreffenden Formulierungen mıt-
viele Möglichkeiten. Demokratische Strukturen gewirkt. Die weıteren eiträge VO!]  3 Hagemann
können heute hilfreich sSein un Menschen den beschäftigen sich mıiıt der Politisierung des
Zugang christlichen Botschaft ermöglichen. slams, mıit dem Druck, der islamischerseits —
Beeindrucken ist der Artikel VOU!]  - Elisabeth Molt- nımmt, mut der Haltung zeitgemäßer Muslime
Man 'endel über „Ganzheit un! Katholizität”. den Christen gegenüber un mıiıt dem Problem
Sie geht VOon dem Begriff „Ganzheit  ‚44 Au  n „Ihr der Integration VO)  } Muslimen iner nicht-isla-

mischen Gesellschaft. Albert, der als ChristSO. Banz se1n, wI1e 8 himmlischer ater
ganz ist.“ 5,48) (Ganz heißt nicht vollkom- das stitu:; für deutsch-türkische Integrations-
TINEN, sondern mündig se1ın, reif, verantwortlich forschung der Mannheimer Moschee geleitet
Se1N. Ganzheit bedeutet auch, das Gegensätzliche hat, bis se1itens der Türkei ine Änderung durch-

ich vereinen. Die vorherrschende negatıve gesetzt wurde, reflektiert die praktische Arbeit
Anthropologie, die dogmatisch 1n der Erbsün- dieser Institution un:! uch die TODleme, die
enlehre ihren Ausdruck findet, Mac) Molt- sich aus ıner unterschiedlichen gesellschafts-

dafür verantwortlich, daf Lebenskräfte, politischen und kulturellen Prägung ergeben.
die unter Vertrauen un! Einander-Zutrauen Lellek schreibt über den Dialog der Basıs
wecken können, abgeschnitten werden. och und geht el auf die Erfahrungen der ist-
wWI1e kann diese ockade, die abhängig iıch-islamischen Gesellschaft annheim eın
macC) überwunden werden? Es ilt die FErb- Sein Kesümee: ‚der Dialog: weder der Sack-
sunde durch Segen ZUu ersetzen. Mıiıt Segen wird noch auf der Autoba: inem
die Gotteskindschaft, biologisch und geistige Anhang werden Auseinandersetzungen den
Fruchtbarkeit, weitergegeben. Segnung macht Bau Von Moscheen un: die ‚Ludwigsburger
unabhängig, stolz, mündig und aktiv. Der Psy- Erklärung‘, die der Moslemische Europakongrefß
chotherapeut Rıchard Pıcker plädiert für Kon- 1990 verabschiedet hat, dokumentiert. Die ein-
fliktbewältigung der TC! Das Kirchen- zeliInen Beiıträge sind miıt großer Sachkenntnis
volksbegehren hat für die Gesam:  TC| ınen geschrieben. TOTZ aller Schwierigkeiten, mıit
spirituellen ens; geleistet. „Was Licht denen das Gespäch zwischen Christen un! Mus-
kommt, wird Licht.“ (Eph 5,13) Konfliktlösung limen rechnen hat, gibt s dazu keine Alter-
als tatsächliche (nicht blo(ß rituelle) Keinigung ist native. Die Schwierigkeiten beginnen bei weiıt
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Heinrich Böll wurde vor dreißig Jahren gefragt, 
wie er die Zukunft der Kirche sähe? "Düster für 
die Kirche", so meinte er, "wenn sie sich nicht 
mit jener ( ... ) Kraft verbindet ( ... ), die auf Gewalt 
zerzichten könnte, wenn die Kirche ihre Macht 
nicht zur Verfügung stellen würde ( ... ) aus der 
Einsicht und Erkenntnis, daß sich in dieser ( ... ) 
Kraft die Gegenwart Christi verbirgt. ( ... ) Die 
Kirche müßte den Gehorsam durch Vertrauen 
ersetzen". 
Die Plattform "Wir sind Kirche" hat ihren zwei­
ten Herdenbrief veröffentlicht und dem Thema 
"Geschwisterlichkeit" gewidmet. Es ist ein span­
nendes und wertvolles Lesebuch geworden. 
Unterschiedliche Beiträge sind darin enthalten 
vom wissenschaftlichen Artikel über Protokolle 
von Diskussionsprozessen bis hin zu Erfah­
rungsberichten, Gedichten und Briefen. Dies 
ermöglicht eine Vielzahl von Perspektiven. 
Der Titel des Buches ist ein gelungenes Wort­
spiel: "Macht Kirche". Diese Formulierung kann 
und soll man mehrfach lesen: kirchenkritisch, die 
Machtausübung in der Kirche andeutend und 
herausfordernd, gegen Trägheit und Resignation 
aufrufend. 
Aus der Vielzahl interessanter Beiträge möchte 
ich folgende hervorheben: Gotthold Hasenhüttl 
kommt aufgrund biblischer Analysen zu dem 
Schluß, daß alle institutionellen Strukturen der 
Kirche veränderbar sind. Keine muß sein, es gibt 
viele Möglichkeiten. Demokratische Strukturen 
können heute hilfreich sein und Menschen den 
Zugang zur christlichen Botschaft ermöglichen. 
Beeindruckend ist der Artikel von Elisabeth Molt­
mann Wendel über "Ganzheit und Katholizität". 
Sie geht von dem Begriff "Ganzheit" aus. "Ihr 
sollt ganz sein, so wie euer himmlischer Vater 
ganz ist." (Mt 5,48) Ganz heißt nicht vollkom­
men, sondern mündig sein, reif, verantwortlich 
sein. Ganzheit bedeutet auch, das Gegensätzliche 
in sich zu vereinen. Die vorherrschende negative 
Anthropologie, die dogmatisch in der Erbsün­
denlehre ihren Ausdruck findet, macht Molt­
mann dafür verantwortlich, daß Lebenskräfte, 
die unter uns Vertrauen und Einander-Zutrauen 
wecken können, abgeschnitten werden. Doch 
wie kann diese Blockade, die uns abhängig 
macht, überwunden werden? Es gilt die Erb­
sünde durch Segen zu ersetzen. Mit Segen wird 
die Gotteskindschaft, biologisch und geistige 
Fruchtbarkeit, weitergegeben. Segnung macht 
unabhängig, stolz, mündig und aktiv. Der Psy­
chotherapeut Richard Picker plädiert für Kon­
fliktbewältigung in der Kirche. Das Kirchen­
volksbegehren hat für die Gesamtkirche einen 
spirituellen Dienst geleistet. "Was ans Licht 
kommt, wird Licht." (Eph 5,13). Konfliktlösung 
als tatsächliche (nicht bloß rituelle) Reinigung ist 

Aktuelle Fragen 

die Voraussetzung für die mystische Kraft der 
Kirche. Gottfried Bachl antwortet auf die Frage, ob 
er denn von der Kirche noch etwas erwarte, mit 
einer faszinierenden Vision einer zukünftigen 
Kirche. Walter Kirchschläger entwickelt biblische 
Kriterien für eine mutige Neuordnung pastoraler 
Dienste. "Die Zeichen der Zeit rufen", so schreibt 
er, "nach einem Paradigmenwechsel, und die 
Kirchengeschichte lehrt uns: Es wäre nicht der 
erste!" 
Der 2. Herdenbrief ist ein wesentlicher Beitrag 
der Plattform "Wir sind Kirche" zum Dialog für 
Österreich" und ist jeder/jedem, die/der am 
Aufbau einer geschwisterlichen Kirche interes­
siert ist, empfohlen. 
Linz Hermann Deisenberger 

• HAGEMANN LUDWIG/ ALBERT REINER 
(Hg)., Dialog in der Sackgasse? Christen und Mus­
lime zwischen Annäherung und Abschottung. 
Echter/Oros Würzburg/ Altenberge 1998. (205). 
Brosch. DM 44,-. 
Seinen ersten Beitrag widmet L. Hagemann dem 
weißen Vater Robert Caspar zu dessen 75. Ge­
burtstag. P. Caspar hat über viele Jahre in Tune­
sien und Rom islamische Theologie und Mystik 
gelehrt und beim H. Vaticanum als Peritus bei 
den den Islam betreffenden Formulierungen mit­
gewirkt. Die weiteren Beiträge von Hagemann 
beschäftigen sich mit der Politisierung des 
Islams, mit dem Druck, der islamischerseits zu­
nimmt, mit der Haltung zeitgemäßer Muslime 
den Christen gegenüber und mit dem Problem 
der Integration von Muslimen in einer nicht-isla-

. mischen Gesellschaft. R. Albert, der als Christ 
das Institut für deutsch-türkische Integrations­
forschung an der Mannheimer Moschee geleitet 
hat, bis seitens der Türkei eine Änderung durch­
gesetzt wurde, reflektiert die praktische Arbeit 
dieser Institution und auch die Probleme, die 
sich aus einer unterschiedlichen gesellschafts­
politischen und kulturellen Prägung ergeben. 
O. Lellek schreibt über den Dialog an der Basis 
und geht dabei auf die Erfahrungen der christ­
lich-islamischen Gesellschaft Mannheim ein. 
Sein Resümee: ,der Dialog: weder in der Sack­
gasse noch auf der Autobahn' (172). In einem 
Anhang werden Auseinandersetzungen um den 
Bau von Moscheen und die ,Ludwigsburger 
Erklärung', die der Moslemische Europakongreß 
1990 verabschiedet hat, dokumentiert. Die ein­
zelnen Beiträge sind mit großer Sachkenntnis 
geschrieben. Trotz aller Schwierigkeiten, mit 
denen das Gespäch zwischen Christen und Mus­
limen zu rechnen hat, gibt es dazu keine Alter­
native. Die Schwierigkeiten beginnen bei weit in 


